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Epıtome 1925, 176) „MOT Ca dı cordiarum“
PfarrerAat aber eute kein solches ec „‚Parochus

Ha 1Q potestas vetandımatrımoniıum compelıit,‚ qUUMNl LDSL
multi autores vindicabant‘‘ (Epitome 1L, 176) Der Pfarrer
also heute die Eheschlıeßung nicht verbieten,we1nlll

überzeugt ist, daß die Ehe unglücklıc. werde, da ach
1035 ‚OM possunt matrimon1um contrahere, quUuı 1UTe€ NO  b

hibentur‘“‘. Es steht aber die Möglichkeıt (Pflicht?) nach
NSeICI Meinung - dem Piarrer auch heute Z den Fall dem

dinarıus melden un die Anwendung des CAan. 1059, 1,
nzusuchen, auf TUN: dessen: ‚‚Ordinarıu vetare possunt matrı-

Casu peculiari, sed ad lempus tantum, iusta de
perdurante.€c Auch durch dıe Intervention des 1SCHNOIS

die heschließung LMUFLr auf 1N€e€ bestimmte eit (ad tempuSs
antum, 1usfia de aqu perdurante) verboten werden Dem-

folge ist iolgender Meınung schwer beizustimmen ‚„‚Prohibito
ad definitum (!) tempus hac lege 1O  a vetiatur, ad quod saltem
Ordinarıus censet iustam Causaliln protrahi” (Epitome 11, 176)

E Das ecC. die Eheschließung ad definitum temMPUS verbieten,
steht Sınne des eX NL  — dem eiligen Stuhle (Koenmiger:
Katholisches Kirchenrecht 313)

udapes Dr Ludwig Kontor.

Verschiedene Fall S der Rechitspraxis in Osterreich.

(Macht die Ehe mit eINEM staatenlosen Mannn staatenlos?)
ert, der Staatszugehörigkeit verloren un keine eue

Staatsbürgerschaft erworben hat, will 1Ne Österreicherin hel-
ratiten. ra Wiırd die Osterreicherin durch dıe Heirat taaten-
0s? EW .  Sılt der allgemeıne Grundsatz, daß die Eheifirau dıe

Staatsbürgerschaft des Mannes teult;. da aber Staatenlosigkeit
eiwas Negatıves ist, un die Ehefrau UrCcC. die Heirat Jlediglich
eventuell 1Ne Änderung ihrer  i Staatsbürgerschaft erfährt, WIT
Vo der Wissenschafit angenNnOMMCN, daß die Tau diesem

$

Falle ihre Staatsbürgerschaft beibehäIt, also dem Manne nıcht
dıe Staatenlosigkeır o1g Es ist dies aber, W1e gesagt, NU.:

r wissenschaftliche Lehre ıne p OoSiULV gesetzliche egelun fehlt

(Eheabschluß eEiINES Adoptivkindes.) Felix, außerehelicher
G urt, wird von Heinrich adoptiert. Während der Minderjährı1g-

(vor Vollendung des Lebensjahres) ıll el1x LEhe
gehen ach österreichischem Gesetze, -B., 50, be-



Al

Minder er ueDu
nebst der ELirklär INUu sd

Gerichtsbehörde. el1ı1che minderjährige Kınder bed rfen
49, . x-BC. 19888  z der Zustimmung des ehelichenVater Nu

entsteht die ra 4T1Et unNnserem der doptivvater
Stelle des ehelichen Vaters? Oder bedarf eilx qls nehelıc
der Zustimmung des Vormundes un der Gerichtsbehörde?
wort gıbt 183, s ‚„Zwischen Wahleltern un!' de
Wahlkinde und dessen Nachkommen nden, sowelılt das Geset
keine Ausnahme macht, Jleiche Rechte w1e€e zwıischen den ehe
liıchen Eltern un Kındern SLa Der Wahlvater übernimmt
väterliche Gewalt.‘“ us dieser Textierung schlıeßen hervor
ragende Rechtslehrer, Armin Ehrenzwelg, System des Oster  z
reichischen allgemeınen Privatrechtes, 4295, 111, daß die Zu
stimmung des Adoptivvaters genügt

(Aufwertiung Remuneration.) Der Pfarrer VO: Ba
Aussee Steiermark ezo VO der Salinenverwaltung alljähr
Llich 359 54 h) der zweite Hilfspriester 420 Letzterer Betrag *
gründete sıch qauf kaiserliche Entschließung VOo Jahr
16292 während der Rechtstitel der ersten Leistung nıicht eEruler
bar 1st. Da el Beträge dem Unterhalte dienen, wurde A

Aufwertung angestrebt. Die Fınanzprokuratur Wiıen, Jänne
1635, 161300, riet VO  a 3: weıteren Verfolgung des RHechts
anspruches ah Die österreichische Gesetzgebung kennt e1iu® Auf
wertung Familiengläubigergesetz un Leibrentengesetz. Nach
der udıiıkatur des Obersten Gerichtshofes wird auch eCc1iNnNe Auf-
werliung VO Forderungen zugegeben, die auf Vereinbarunge
über Leistupgen des Unterhaltes beruhen, Wenn der wec.
L,e1stung ‚offenkundig der Unterhalt ist und der vereinbarteGeld
betrag 1U  — die Wertmessers hat Diese Erwägung
der udıkatur können aber vorliegenden Falle nıcht Anwen
dun  S  g finden, weil die Forderung durch en Ausspruch de
ahbsoluten Herrschers geschaffen wurde und derart dem offent Mlıchen Rechte angehört. Solche Forderungen sınd aber, SOWweıt
das Gesetz keine Ausnahme macht, ach den jeweiligen Besti

desWährungsgesetzes beurteilen (d Krone
rone)

(Patronaitsstreit bei eilun des Patronatsgutes.) Die Gut
herrschaft Arnfels Steiermark hat das Patronat ber dıe
Pfarre Arnfels Am Kebruar 1917 schloß dıe Gutsherrschaf
Arnfels mıt der steiermärkischen Landeskommission ZU Fur
OTSEC heimkehrender Krieger (Fürsorgefonds) Vertra


